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Widmung

Dieses Buch widme ich meiner Großmutter, die mir ein Zuhause, eine Kindheit und ein Leben schenkte, obwohl sie selbst so vieles tragen musste.

Ich widme es allen Menschen, die in schweren Zeiten für ein Kind da sind und ihm zeigen, dass Mut oft im Stillen wächst.

Und ich widme es mir selbst dem Jungen aus Buschhausen, der seinen Weg zwischen zwei Welten fand.




Der Junge aus Buschhausen – Teil 2

Die Jahre des Erwachsenwerdens (1972–1984)

VORWORT

Als ich den ersten Teil meiner Lebensgeschichte beendet hatte, dachte ich zunächst, die wichtigsten Erinnerungen seien erzählt. Doch je länger ich darüber nachdachte, desto mehr Geschichten fielen mir wieder ein.

Manche Erinnerungen waren jahrzehntelang irgendwo verborgen gewesen und tauchten plötzlich wieder auf. Oft genügte ein altes Foto, ein Lied im Radio oder ein Gespräch, um längst vergangene Bilder wieder lebendig werden zu lassen.

Dieses Buch erzählt von den Jahren 1972 bis 1984. Es waren die Jahre, in denen ich vom jungen Mann zum Erwachsenen wurde. Nach meiner Rückkehr aus Amerika begann für mich ein neuer Lebensabschnitt. Ich machte eine Ausbildung, bestand meine Prüfung, kaufte meine erstes Auto und sammelte die Erfahrungen, die viele junge Menschen in dieser Zeit machten.

Es waren die Jahre der großen Musik.

Die siebziger Jahre hatten ihren ganz eigenen Klang. Songs von Elton John, den Bee Gees, Boney M., Donna Summer oder später Herbert Grönemeyer begleiten mich bis heute.

Viele Erinnerungen sind untrennbar mit bestimmten Liedern verbunden.

Wenn ich diese Musik heute höre, sehe ich sofort die Bilder von damals vor mir.

Dieses Buch erzählt aber nicht nur von Reisen, Autos, Arbeit und Urlauben.

Es erzählt auch von Menschen.

Von Freunden und Freundinnen.

Von Kollegen.

Von meiner Familie.

Und vor allem von meiner Großmutter.

Sie war der wichtigste Mensch meiner Kindheit und Jugend.

Wie ein roter Faden zieht sie sich durch viele Erinnerungen dieses Buches.

Ihr Verlust im Jahr 1981 war einer der schwersten Momente meines Lebens. Doch auch die traurigen Erinnerungen gehören zu einer Lebensgeschichte dazu.

Nicht jede Erinnerung ist lustig.

Nicht jede Geschichte endet glücklich.

Aber jede einzelne hat mich geprägt.

Wenn ich heute auf diese Jahre zurückblicke, sehe ich eine Zeit voller Veränderungen, Abenteuer und Erfahrungen.

Vieles hat sich seitdem verändert.

Doch die Erinnerungen sind geblieben.

Dieses Buch ist der Versuch, sie festzuhalten.

Für meine Familie und für mich.

Und für alle, die sich vielleicht in der einen oder anderen Geschichte selbst wiederfinden.

Andreas Reichenbach
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Meine Mutter in den 1950er Jahren
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Erinnerung 1:

Meine kurze Karriere als Balletttänzer

Anfang der 1960er Jahre hatte meine Oma eine Idee, die sich rückblickend als wenig erfolgreich herausstellen sollte. Sie meldete mich beim Ballettunterricht am Stadttheater Oberhausen an.

Der Gedanke kam nicht von ungefähr. Meine Mutter war eine ausgezeichnete Ballerina gewesen, und vermutlich hoffte meine Oma, dass sich dieses Talent auch bei mir zeigen würde. Vielleicht sah sie mich schon über die Bühne schweben oder in ihre Fußstapfen treten.

Anfangs machte ich sogar mit. Das lag allerdings weniger am Tanzen als an der Nachbarstochter, die ebenfalls den Unterricht besuchte. Solange sie dabei war, erschien mir das Ganze noch einigermaßen interessant.

Als sie jedoch eines Tages aufhörte, änderte sich alles. Plötzlich war ich einer der wenigen Jungen in einer Welt, die fast ausschließlich aus Mädchen bestand. Meine Begeisterung verschwand genauso schnell, wie sie gekommen war.

Ich hielt insgesamt nicht einmal ein Jahr durch. Danach war meine kurze Karriere als Balletttänzer beendet.

Heute muss ich darüber schmunzeln. Meine Oma hatte es gut gemeint und wollte vielleicht ein verborgenes Talent fördern. Doch eines wurde damals schnell deutlich: Meine Zukunft lag ganz bestimmt nicht auf einer Ballettbühne.

So endete mein Ausflug in die Welt des Tanzes, noch bevor er richtig begonnen hatte.

Erinnerung 2:

Mein Berufswunsch am ersten Schultag

An meinen ersten Schultag kann ich mich noch an eine kleine Begebenheit erinnern, die mir lange im Gedächtnis geblieben ist.

Unsere Lehrerin stellte der Klasse eine Frage, die wohl jedes Schulkind irgendwann einmal hört:

„Was möchtet ihr später einmal werden?“
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Die Kinder nannten die unterschiedlichsten Berufe. Manche wollten Lokomotivführer werden, andere Polizist oder Arzt. Als ich an der Reihe war, musste ich nicht lange überlegen.

„Müllmann“, antwortete ich voller Überzeugung.

Die Lehrerin schaute mich überrascht an und fragte nach dem Grund.

„Weil er immer an der frischen Luft ist“, erklärte ich.

Kaum hatte ich das gesagt, brach im Klassenzimmer großes Gelächter aus. Die anderen Kinder lachten, selbst die Lehrerin konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen.

Ich verstand überhaupt nicht, was daran so lustig sein sollte. Für mich war meine Antwort völlig logisch. Schließlich sah ich die Müllmänner regelmäßig bei ihrer Arbeit. Sie waren draußen unterwegs, bewegten sich viel und schienen den ganzen Tag an der frischen Luft zu sein. Das erschien mir durchaus erstrebenswert.

Erst viele Jahre später wurde mir bewusst, weshalb meine Antwort damals für so viel Heiterkeit gesorgt hatte. In jener Zeit galt dieser Beruf bei vielen Menschen als wenig angesehen. Heute sieht man das ganz anders.

Müllwerker leisten eine wichtige Arbeit, ohne die das Leben in unseren Städten kaum funktionieren würde. Sie sorgen jeden Tag dafür, dass alles sauber bleibt und der Alltag geordnet abläuft.

Deshalb kann ich über meine Antwort von damals eigentlich gar nicht lachen. Wenn überhaupt, dann schmunzle ich darüber, wie ernsthaft und überzeugt ich sie gegeben habe.

Erinnerung 3:

Wenn ich allein zu Hause war

Als Kind war ich oft allein zu Hause. Daran erinnere ich mich noch gut.

Unsere Wohnung wirkte dann plötzlich viel größer als sonst. Die vertrauten Geräusche des Tages waren verschwunden, und manchmal kam es mir vor, als würde jedes Knacken im Haus besonders laut klingen. Vor allem in den Wintermonaten, wenn es draußen früh dunkel wurde, fühlte ich mich nicht immer wohl dabei.

Ich hatte manchmal Angst und schaute immer wieder aus dem Fenster oder auf die Uhr. Am meisten freute ich mich auf den Moment, wenn ich die Schritte meiner Oma im Treppenhaus hörte. Dann wusste ich, dass sie gleich die Wohnungstür aufschließen würde und alles wieder in Ordnung war.

Meine Oma arbeitete unermüdlich. Sie hatte sogar zwei Arbeitsstellen, um für uns sorgen zu können. Tagsüber arbeitete sie als Putzfrau bei der Firma Babcock in Oberhausen. Nach Feierabend ging sie oft direkt weiter zu ihrer zweiten Arbeit als Garderobenfrau in der Stadthalle Oberhausen, die heute den Namen Luise-Albertz-Halle trägt.

Erst viele Jahre später wurde mir bewusst, welche Belastung das für sie gewesen sein muss. Morgens früh aus dem Haus, abends oft erst spät zurück. Freizeit kannte sie kaum. Dennoch fand sie immer Zeit für mich, kümmerte sich um den Haushalt, kochte, wusch und sorgte dafür, dass es mir an nichts fehlte.

Damals nahm ich vieles als selbstverständlich hin. Als Kind denkt man nicht darüber nach, wie schwer das Leben für Erwachsene manchmal sein kann.

Heute sehe ich es anders. Meine Oma hat hart gearbeitet und auf vieles verzichtet, damit es dem kleinen Andreas gut ging. Dafür bin ich ihr bis heute dankbar.

Wenn ich heute an jene Abende denke, erinnere ich mich nicht mehr an die Angst vor dem Alleinsein. Ich erinnere mich vor allem an die Erleichterung, die ich jedes Mal spürte, wenn meine Oma endlich wieder nach Hause kam.

Erinnerung 4:

Die Rollerfahrt zu meiner Oma

Als Kind war ich oft voller Ideen, die mir völlig selbstverständlich erschienen, bei Erwachsenen jedoch nicht immer auf Begeisterung stießen.

Eines Tages beschloss ich, meine Oma bei der Arbeit zu besuchen. Ich wollte sie überraschen und fand den Gedanken aufregend. Also schnappte ich mir meinen Tretroller und machte mich allein auf den Weg.

Für einen kleinen Jungen war die Strecke keineswegs kurz. Die Straßen kamen mir damals viel länger vor als heute, und hinter jeder Kreuzung begann für mich ein neues kleines Abenteuer. Dennoch war ich fest entschlossen, mein Ziel zu erreichen.

Meter für Meter rollte ich durch Oberhausen, vorbei an Häusern, Geschäften und Menschen, die ihrem Alltag nachgingen. Ich fühlte mich dabei schon fast erwachsen, denn schließlich war ich ganz allein unterwegs.

Als ich schließlich bei ihrer Arbeitsstelle ankam, traute meine Oma ihren Augen kaum. Mit einem Tretroller hatte sie dort ganz sicher nicht mit mir gerechnet.

Zuerst war sie überrascht, dann musste sie lachen. Meine kleine Mission war gelungen. Ich war stolz auf mich, denn ich hatte die lange Strecke tatsächlich geschafft.

Heute erscheint mir diese Fahrt nicht besonders weit. Doch für den kleinen Andreas war sie damals eine richtige Expedition. Und vielleicht war es genau dieses Gefühl von Abenteuer, das mich überhaupt erst dazu gebracht hatte, loszufahren.

Vor allem aber erinnere ich mich an den Blick meiner Oma. Zwischen Überraschung, Erleichterung und einem leichten Kopfschütteln lag auch ein wenig Stolz. Ihr Enkel hatte Mut bewiesen – auch wenn er sie damit völlig unerwartet aus ihrem Arbeitstag gerissen hatte.

Erinnerung 5

Ein Besuch in Polen

Irgendwann in den 1960er Jahren unternahmen meine Oma und ich eine Reise nach Polen, um meine Mutter zu besuchen. Für mich war diese Fahrt etwas Besonderes, aber auch mit einer gewissen Unsicherheit verbunden.

Damals hörte man immer wieder Geschichten über die Grenze zwischen Ost und West. Es wurde erzählt, dass Menschen bei der Einreise oder Ausreise Schwierigkeiten bekamen, stundenlang kontrolliert wurden oder sogar nicht mehr zurückkehren durften. Als Kind verstand ich vieles davon nicht, doch die Erzählungen
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